
Erforschung der
Geschlechter

f n Kürze feiert das Kolleg Ge-

I schlechterforschung an der
I UDE 2O-jäihriges Iubiläum.
Man (m/w/d) darf stolz sein, was
da alles tächerübergreifend rund
um das Thema Gender geleis-
tet wurde. Vor allem die deutsche
Schriftsprache wurde nachhaltig
befreit von diskriminierendem Ge-
nus-Gebrauch. Binnetr-I, Stern-
chen, Partizip-Einsatz usw. - alles
zumWohle nicht nur der Studie-
renden und Promovierenden, son-
dern aller Menschinnen und Men-
schen! Nun lese ich von einem
zukunftsweisenden Coup briti-
scher Genderagenten: Im See-
fahrtsmuseum von Glasgow wur-
den bei der Beschreibung eines
Dampfers sämtliche femininen
Pronomina weggekratzt. Prompt
beschloss die Museumsleitung,
bei Schiffen nicht mehr das übli-
che ,,she" zu verwenden, sondern
nur noch das Neutrum. Das gibt
zu denken. Sollte man (m/w/d) im
Deutschen nicht einmal den ge-
samten Bestand an Substantir-en
überprüfen, ob das weibliche Ge-
nus überhaupt noch angemessen
ist? Die Fregatte, die Schabracke,
die Schachtel, die Kn eifzange, die
Schnulze, die alte Leier usw. usw.
Es bleibt noch viel zu tun für un-
sere Geschlechterforscher* innen.
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